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Caterina Rohde-Abuba

Der Au-pair-Aufenthalt ist ein weltweit bekann-
tes internationales Mobilitätssystem, das jungen 
Menschen im Alter von 18 bis 25 Jahren1 ermög-
licht, für einen bestimmten Zeitraum in einem 
fremden Land zu leben. Im »Tausch« gegen Un-
terbringung, Kost und ein sogenanntes Taschen-
geld leisten Au-pairs für eine arbeitgebende Fami-
lie Kinderbetreuung und Hausarbeit im Umfang 
von maximal 30 Stunden pro Woche, wobei kaum 
überprü� werden kann, inwieweit diese Rege-
lungen tatsächlich eingehalten werden. Die Mo-
tivlagen von Familien und Au-pairs bewegen 
sich, worauf eine Reihe von bereits verö�entlich-
ten Studien verweisen (z. B. Hess 2009; Orthofer 
2009; Burikova/Miller 2010; Stenum 2011), zwi-
schen dem tatsächlichen Interesse an kulturellem 
Austausch und ökonomischen Gründen. Sowohl 
die Kinderbetreuung für die Familien als auch der 
Auslandsaufenthalt für die jungen Frauen sind 
für beide Parteien meist nur in diesem Format �-
nanzierbar. Jenseits der Diskussion um den pro-
blematischen Status des Au-pair-Aufenthaltes als 
Kulturaustausch, prekäres Arbeitsverhältnis oder 
Migrationsprozess (Yodanis/Lauer 2005; Cox 
2007; Geserick 2009; Rohde 2014; Tkach 2014), 
stellt der Au-pair-Aufenthalt einen biogra�schen 
Bildungs-und Erfahrungsraum für junge Frauen 
dar, der in diesem Beitrag am Beispiel russischer 
Au-pairs in Deutschland untersucht werden soll.

Kennzeichnend für Au-pairs aus Russland 
(und anderen Ländern der ehemaligen Sowjet-
union) ist, dass sie bei Antritt ihres Aufenthaltes 
o�mals bereits ein stark strukturiertes Studium 
zwischen ihrem 18. und 23. Lebensjahr absol-
viert haben, aber noch nicht in den Beruf einge-
treten sind. Somit nimmt der Au-pair-Aufenthalt 
den Stellenwert einer Übergangsphase ein. Ange-
1 Diese Altersgrenzen beziehen sich auf Au-pairs in 

Deutschland, andere Länder lassen teilweise längere Auf-
enthalte und/oder ältere Au-pairs zu.

Der Au-pair-Aufenthalt als non-
formale Bildungsphase russischer 
Hochschulabsolventinnen
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lehnt an theoretische Ansätze zur Lebensphase des jungen Erwachsenenalters 
werden in diesem Beitrag unterschiedliche Lern- und Entwicklungsprozesse 
in Bezug auf Kompetenzerwerb und Persönlichkeitsentwicklung, die im Au-
pair-Aufenthalt als Übergangsphase zwischen Studium und Beruf statt�nden, 
untersucht. Da diese Bildungsprozesse im Gegensatz zur formalisierten Bil-
dung der Schule oder des Studiums nicht in einem strukturierten und orga-
nisierten Kontext ablaufen (vgl. Feldmann-Wojtachnia/�am 2012), stellt der 
Au-pair-Aufenthalt eine non-formale Bildungsphase dar.

Die Untersuchung wird durch eine kurze theoretische Abhandlung zum 
jungen Erwachsenenalter eingeführt. Die Datengrundlage der anschließenden 
empirischen Analyse besteht aus 16 narrativ-biogra�schen Interviews mit zwi-
schen 1978 und 1988 geborenen Russinnen, die innerhalb der letzten 15 Jahre 
einen Au-pair-Aufenthalt in Deutschland absolvierten. Die Analysemethode 
zielt darauf ab, biogra�sche Sinnstrukturen zu rekonstruieren, mit denen die 
Interviewpartnerinnen Lern- und Entwicklungsprozesse während des Aufent-
haltes mit Hilfe von Deutungsmustern kommunizieren. Konkret wird die Un-
tersuchung nach non-formalen Bildungsprozessen im Au-pair-Aufenthalt von 
den Fragen geleitet, wie die interviewten Frauen die biogra�sche Notwendig-
keit des Lernens durch den Aufenthalt identi�zieren und resümieren und in 
welchen Zusammenhang diese Lernprozesse zu der Au-pair-Familie gestellt 
werden.

Das junge Erwachsenenalter als Bildungsphase

Der Au-pair-Aufenthalt �ndet in einer Phase des Lebenslaufs statt, die in der So-
ziologie als »junges Erwachsenenalter« oder »emerging adulthood« bezeichnet 
wird. Diese ist in post-industrialisierten Gesellscha�en aus einer verlängerten 
Übergangsphase zwischen Kindheit und Erwachsenenalter vor dem Hintergrund 
der Ausdi�erenzierung von Bildungsverläufen und dem Bedeutungszuwachs se-
kundärer und tertiärer Bildung entstanden. Das junge Erwachsenenalter vollzieht 
sich in der Volljährigkeit, aber noch vor der Gründung einer eigenen Familie 
(Arnett 2000; Geissler/Oechsle 1996). Die Übergänge des jungen Erwachsenen-
alters von der Bildung in den Beruf und von der Herkun�sfamilie in die eigene 
Familie fallen mit einem Konglomerat unterschiedlicher Prozesse, die mit der 
frühen Adoleszenz beginnen und im Erwachsenenalter nicht zwangsläu�g ab-
geschlossen sein müssen, zusammen. Diese Entwicklungen lassen sich in struk-
turelle Lern- und Entwicklungsprozesse, soziale Lern- und Entwicklungsprozesse 
und Prozesse der Identitäts- und Orientierungsbildung unterscheiden. Struktu-
relle Prozesse umfassen die ökonomische und wohnräumliche Ablösung aus der 
Herkun�sfamilie über eine verlängerte Bildungsphase in den Beruf. Parallel da-
zu �nden durch die Aufnahme von außerfamiliären Kontakten und die Her-
ausbildung eines familienunabhängigen Erfahrungsraums Prozesse der sozialen 
Ablösung statt, die idealtypisch in die Gründung einer eigenen Familie (auch Part-
nerscha�) münden. Diese Entwicklungen spiegeln sich in Prozessen der Identi-
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täts- und Orientierungsbildung wider, bei denen die Auseinandersetzung mit dem 
eigenen Gewordensein und den Möglichkeiten, Erwartungen und Wünschen für 
die eigene Zukun� statt�ndet.

Non-formale fremdsprachliche Quali�zierung 
im Au-pair-Aufenthalt

Seit der Transformation in Russland hat sich eine drastische Spaltung des Lan-
des durch enorme Arbeitsmarkt- und Einkommensunterschiede (lokale Ar-
beitsmärkte) und starke Ungleichheiten in der regionalen infrastrukturellen 
und institutionellen Ausstattung (Transport, Bildung, Gesundheit etc.) zwi-
schen Metropolen und den Provinzen des Landes, aus denen meine Inter-
viewpartnerinnen stammen, herausgebildet. Während in Sankt Petersburg 
und Moskau privatwirtscha�liche russische und multinationale Unternehmen 
konzentriert sind, weisen die lokalen Arbeitsmärkte in anderen Regionen des 
Landes nur eine geringe Nachfrage nach jungen Hochschulabsolventinnen auf. 
Russische Frauen, die als Au-pair nach Deutschland kommen, haben vor dem 
Au-pair-Aufenthalt kaum Zugang zu den Arbeitsmärkten in den russischen 
Metropolen, da sie einen Umzug in diese Städte nicht �nanzieren können und 
die Bildungsabschlüsse ihrer Universitäten meist nicht genug Prestige haben, 
um auf diesen Arbeitsmärkten konkurrenzfähig zu sein. Eine Strategie zur Lö-
sung dieses Problems ist der Erwerb von ausländischen Bildungsquali�katio-
nen und Fremdsprachenkenntnissen, die als »Eintrittskarte« in die russische 
Privatwirtscha� gelten. Beispielsweise erzählt Anastasia über ihre Entschei-
dung, bereits vor 10 Jahren einen Au-pair-Aufenthalt zu machen:

»[…] nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion war es schwierig, in Russ-
land seinen Lebensunterhalt zu verdienen und einfach zu überleben und des-
wegen haben schon einige gesehen, wie man sich Vorteile verscha�en kann, 
damit man halt unter diesen schweren Bedingungen dann zurechtkommen 
kann. Und so ein Auslandsaufenthalt war von Vorteil – sowohl sprachlich, als 
auch von den Erfahrungen, die man innerhalb dieses Jahres gesammelt hat. 
Und so erho�e ich mir auch, damals bei meinem zukün�igen Arbeitgeber 
dadurch einen Vorteil erlangt zu haben.« (Anastasia) 

Die Deutung des biogra�schen Nutzens eines Auslandsaufenthaltes für den 
Herkun�skontext knüp� eine gute Platzierung auf dem Arbeitsmarkt an den 
Erwerb attraktiver Arbeitsmarktquali�kationen der Auslandserfahrung. Der 
Au-pair-Aufenthalt ist somit eindeutig keine Immigrationsstrategie, sondern 
ein spezi�sches non-formales Bildungsmuster, das mit einer Transnationalisie-
rung des Quali�kationspro�ls durch in Russland erworbene Bildungszerti�ka-
te und im Ausland erworbene Sprachpraxis einhergeht. In einigen Biogra�en 
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der Interviewpartnerinnen lässt sich der Zusammenhang von Berufschancen 
und Auslandsaufenthalt in Deutungen wieder�nden, die die Notwendigkeit des 
Fremdsprachenerwerbs über die Bedingungen ihres Studiums erklären, wie in 
der von Nina.

»Ich habe in Russland Germanistik studiert und das war sehr theoretisch, das 
heißt, wir haben eben sehr viel Grammatik gemacht und so Übersetzungs-
arbeiten, […] und ich habe mir dann vorgenommen, nach dem Studium 
nach Deutschland zu fahren, um meine Sprache einfach zu verbessern und 
um wirklich auch Sprachpraxis zu haben.« (Nina) 

Der Begri� »Sprachpraxis«, der von vielen Au-pairs genutzt wird, um das 
hauptsächliche Ziel des Au-pair-Aufenthaltes zu kennzeichnen, legitimiert die 
non-formale Bildung im Au-pair-Aufenthalt. Hierbei wird impliziert, dass die 
jungen Frauen in ihren Herkun�skontexten Fremdsprachenkenntnisse bereits 
»theoretisch« erworben haben, also keinen systematischen Fremdsprachen-
unterricht mehr benötigen, sondern durch den Aufenthalt für sich eine Ge-
legenheitsstruktur scha�en, ihre Sprachkenntnisse zu praktizieren. Vor allem 
Berufe, die Übersetzungstätigkeiten beinhalten, erscheinen für junge Germa-
nistinnen ohne einen Auslandsaufenthalt nicht erreichbar.

Die Germanistin Anna erzählt, dass sie als Dolmetscherin arbeiten möch-
te. Sie hat deshalb in Russland ein zweites Studium der Rechtswissenscha�en 
begonnen, da sie sich auf den Rechtsbereich spezialisieren wird. Allerdings 
schätzt sie ihre Deutschkenntnisse als zu schlecht ein, um in diesem Beruf ar-
beiten zu können.

»Ich habe gedacht, was ich weiter nach dem Studium machen kann und ja, 
ich möchte in der Zukun� als Dolmetscherin arbeiten, darum muss ich meine 
Kenntnisse verbessern […]. Zurzeit kann ich als Dolmetscherin nicht arbei-
ten, ich kann nicht gut übersetzen. Darum möchte ich als Au-pair arbeiten. 
Ich könnte hier in Deutschland studieren, aber es ist sehr teuer und ja, ich le-
be jetzt bei meinen Eltern, also habe ich das Geld nicht.« (Anna) 

Wie Anna erklären viele Au-pairs, dass ihr hauptsächliches Interesse am Auf-
enthalt der Fremdsprachenerwerb ist, da ein Studierendenaustausch oder ein 
Auslandsstudium entweder an ihrer Universität nicht angeboten wurden oder 
für sie nicht �nanzierbar waren. Hiermit ergibt sich der Au-pair-Aufenthalt 
als Ersatzstrategie zum Studierendenaustausch  – die non-formale Bildung 
des Fremdsprachenerwerbs wird als notwendiger Quali�zierungsschritt für 
den Einstieg in die russische Privatwirtscha� gedeutet, da während des Studi-
ums keine ausreichenden Fremdsprachenkenntnisse entwickelt werden kön-
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nen. Wie erfolgreich der Fremdsprachenerwerb tatsächlich ist, hängt neben der 
Motivation der Au-pairs auch davon ab, ob Au-pairs Gelegenheit haben, häu-
�g mit erwachsenen Familienmitgliedern oder größeren Kindern zu sprechen, 
Sprach- und Konversationskurse zu besuchen und Freundscha�en zu schlie-
ßen, innerhalb derer sie auf Deutsch kommunizieren.

Der Au-pair-Aufenthalt als biogra�sches Moratorium

Kennzeichnend für die Biogra�en der hier untersuchten Frauen ist, dass sie 
während ihres stark verschulten und frühen Studiums kaum konkrete Berufs-
wünsche ausbildeten. Der Au-pair-Aufenthalt stellt sich für sie als Gelegen-
heit dar, den Berufseinstieg hinauszuschieben, also ein Moratorium einzule-
gen, welches durch den Erwerb von Fremdsprachenkenntnissen legitimiert ist. 
Burikova und Miller bezeichnen den Au-pair-Aufenthalt als »rite de passage«, 
bei dem die jungen Frauen während dieser Phase einen Orientierungsprozess 
zwischen den institutionell strukturierten Lebensphasen des Studiums und des 
Berufes durchlaufen (Burikova/Miller 2010, S. 157).

Die Hochschulabsolventin Alina sagt, dass sie den Aufenthalt als vorüber-
gehenden Aufschub des Berufseinstiegs und der damit verbundenen Lebens-
umstände des Erwerbslebens versteht. Der Au-pair-Aufenthalt wird hier als 
Phase der persönlichen Freiheit gedeutet.

»Deutschland ist für mich noch ein Jahr, in dem ich ganz frei bin. Ich kann 
machen, was ich will, verschiedene Plätze besuchen, noch ein Jahr vor mei-
nem Arbeitsleben.« (Alina) 

Auch Viktoria erzählt, dass sie nach dem Studienabschluss noch keine Orien-
tierung für einen Berufseinstieg hatte und damit einhergehend die Passage in 
das Erwachsenenleben hinauszögern wollte.

»Ich habe gedacht, was ich dann machen möchte [nach dem Studium, CR] 
und wahrscheinlich war der Hauptgrund, dass ich noch nicht für das Er-
wachsenenleben bereit war. Ich wollte einfach die Zeit rausschieben, wenn ich 
meine Eltern verlassen werde.« (Viktoria)

Neben dem Fremdsprachenwerb ermöglicht der Aufenthalt eine Ausdehnung 
des unmittelbaren Überganges zwischen Studium und Berufseinstieg durch die 
Scha�ung eines Möglichkeitsraumes (King/Koller 2009) für personale Entwick-
lungen bei gleichzeitiger Loslösung aus dem Herkun�skontext. Somit lässt sich 
der Au-pair-Aufenthalt nicht nur in seinem Stellenwert als Bildungsphase in Hin-
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blick auf den Erwerb zusätzlicher Kompetenzen erkennen, sondern auch in Hin-
blick auf die Entwicklung eines konkreten Berufswunsches. Zwar laufen diese 
Orientierungsprozesse im Au-pair-Aufenthalt nicht institutionell strukturiert ab, 
aber Au-pairs entwickeln ihre Zukun�spläne o� über Freundscha�en, häu�g zu 
anderen Au-pairs oder Migrantinnen aus demselben Herkun�sland. Meinen In-
terviewpartnerinnen ist gemein, dass sie alle nach dem Au-pair-Aufenthalt nicht 
in ihre Heimatstadt zurückkehren wollten, da sie befürchteten, dort keine attrak-
tive Arbeit �nden zu können. Während eine Gruppe den Umzug nach St. Peters-
burg bzw. Moskau im Anschluss an den Au-pair-Aufenthalt vollzog, hat sich ei-
ne andere Gruppe, teilweise auch im Zusammenhang mit einer Liebesbeziehung, 
dafür entschieden, ein zweites Studium in Deutschland zu beginnen und so die 
Rückkehr nach Russland vorerst aufzuschieben.

Strukturelle und soziale Autonomie von der Herkunftsfamilie

Da die hier interviewten Frauen während ihres Studiums in der Regel noch 
bei ihren Eltern lebten, ermöglicht erst der Au-pair-Aufenthalt die strukturel-
le und soziale Ablösung von der Herkun�sfamilie. Da Wohngemeinscha�en in 
russischen Städten bisher nicht sehr verbreitet sind, bedeutet dies in der Regel, 
dass eine eigene Wohnung aufgrund des knappen Wohnraums und der hohen 
Mietpreise erst mit dem Eingehen einer Partnerscha� durch das zusätzliche 
Einkommen des Partners �nanzierbar wird. Eine solche Partnerscha� bestand 
allerdings zum Zeitpunkt der Entscheidung für den Au-pair-Aufenthalt bei kei-
ner der interviewten Frauen. Diese strukturellen Bedingungen führen dazu, 
dass das junge Erwachsenenalter bis zur Gründung einer eigenen Partnerscha� 
oder Familie (manchmal auch darüber hinaus) innerhalb der Herkun�sfamilie 
erlebt wird und für diese jungen Frauen keine Phase der Autonomie von Eltern 
oder Partnern erwartbar ist. Innerhalb dieser Umstände erwirkt der Au-pair-
Aufenthalt eine biogra�sche Autonomisierung, die wohnräumliche und �nan-
zielle Unabhängigkeit von der Familie bietet und einen Statuswandel in der El-
tern-Kind-Beziehung ermöglicht.

»Als ich gekommen bin [aus dem Au-pair-Aufenthalt, CR], konnte ich nicht 
mehr mit meinen Eltern wohnen. Die Beziehungen waren sehr gut, aber ja, 
ich wollte, ich war schon gewöhnt, alleine zu wohnen von Deutschland […], 
ich kann mir nicht leisten, die Wohnung allein zu mieten, weil es kostet ziem-
lich viel, Einzimmerwohnung, ganz klein, kostet ungefähr 500 Euro, ja, das 
ist viel. […] wenn zwei Leute so eine Wohnung mieten, geht das noch aber 
allein ja geht es leider nicht. Ja, aber meine Eltern, die sind natürlich so froh, 
dass ich zurück bin, und sie immer sagen, ›Unser Kind, unser Kind‹, das ist 
natürlich auch so, gefällt mir nicht viel, aber ich sage gar nichts.« (Polina)
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Neben der strukturellen Ablösung wird durch den Au-pair-Aufenthalt ein el-
ternunabhängiger Erfahrungsraum erö�net, in dem die eigene Handlungsfä-
higkeit und Selbstwirksamkeit beim Umgang mit Problemen erprobt werden 
kann. Auch der Bedeutungszuwachs außerfamiliärer Bezugspersonen ermög-
licht in dieser Phase die soziale Ablösung aus der Herkun�sfamilie und damit 
einhergehend die personale Individuation. Einige Interviewpartnerinnen lei-
ten die Ausbildung von Orientierungen des biogra�schen Handelns unmittel-
bar von ihrer Beziehung zu wichtigen Bezugspersonen ab, die sie erst während 
des Au-pair-Aufenthaltes kennenlernten. Dies können Arbeitgeber oder Ar-
beitgeberin sein, gleichaltrige Freundinnen und Au-pair-Kolleginnen oder an-
dere o�mals ältere Personen, wie z. B. eine Nachbarin der Au-pair-Familie oder 
russischsprachige Migrant(inn)en, die sie im Aufnahmekontext kennenlernen.

Kristina räumt ihrer Au-pair-Arbeitgeberin eine ganz besondere Rolle in ih-
rer biogra�schen Entwicklung ein. Sie betont in der Beschreibung ihrer Arbeit-
geberin vor allem, wie diese als alleinerziehende Mutter und Künstlerin ihr Le-
ben bewältigte und erklärt:

»Sie ist so eine kleine Kämpferin, sie kämp� immer für ihre Rechte und also 
ich glaube, das habe ich auch von ihr ein bisschen gelernt.« (Kristina)

Insbesondere in Au-pair-Verhältnissen, in denen ein persönliches Vertrauens-
verhältnis zwischen Arbeiterin und Arbeitgeberin entstand, scheint den Ar-
beitgeberinnen die Rolle einer familienexternen Bezugsperson zugeordnet zu 
werden. Ähnlich wie in Erzählungen über die Vorbildfunktion der Mutter wird 
auch hier die Herausbildung von bestimmten Orientierungen und Haltungen 
am Beispiel dieser Person thematisiert. Anastasia erzählt:

»Ich möchte meinen Kindern genau dieselben Freiheiten geben, wie ich es bei 
meiner zweiten Au-pair-Familie beobachtet habe, ich möchte meine Bezie-
hung zu meinem Mann genau auf derselben Vertrauensbasis führen, wie das 
in meiner zweiten Au-pair-Familie der Fall war, ich möchte genauso o�en 
sein wie sie.« (Anastasia)

Auch Au-pairs, die negative Erfahrungen mit ihrer Au-pair-Familie gemacht 
haben, deuten diese als wichtige biogra�sche Lernprozesse. Die Erfahrung, auf 
sich selbst angewiesen zu sein, wird besonders in der Retrospektive als wichti-
ger Entwicklungsschritt der personalen Individuation gedeutet. In Jelenas Bio-
gra�e bildet die Entscheidung, den Au-pair-Aufenthalt trotz Schwierigkeiten 
mit den Arbeitgeber(inne)n nicht abzubrechen und auf die Unterstützung ih-
rer Familie zu verzichten, eine wichtige Erfahrung der eigenen Belastbarkeit 
und Durchsetzungsfähigkeit.
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»Ich kann mich nicht dran erinnern, dass ich geweint hab oder ›Holt mich zu-
rück‹ oder so, weil ich ja selber dahin wollte […], ich wollte mal was anderes 
sehen und das hat mir Spaß gemacht, auch diese Arschlöcher [die Au-pair-
Arbeitgeber, CR-A], die haben mich auch gelehrt, irgendwie damit umzuge-
hen. Das war auch schon mal eine schöne Erfahrung, schöne unschöne wie 
gesagt. Glück im Unglück.« (Jelena)

Während Jelena die Familie wechselte, entschied sich Daria dafür, die Arbeit-
geberfamilie mit ihrer Unzufriedenheit darüber zu konfrontieren, dass sie kei-
ne Sprachschule besuchen dur�e und Kinderbetreuung und Hausarbeiten weit 
über die maximale Stundenzahl leisten musste. Sie erklärt, dass sie erst in die-
ser Situation gelernt habe, sich zu beschweren und gegen Missstände zu protes-
tieren. Sie führt aus, welche emotionale Belastung ein Protest für sie bedeute-
te, da es nicht ihrer Erziehung entsprochen habe, sich gegen die Arbeitgeberin 
aufzulehnen.

»Aber irgendwann so habe ich schon gesagt ›Nee das gefällt mir nicht, also 
ich sitze immer hier, also ich besuche keine Schule, also einfach nur zu Hau-
se, das geht nicht‹. […] Also ich bin ja so vielleicht gut erzogen, so sage nichts, 
aber irgendwann so habe ich alles auch gesagt. […] Das war wirklich eine gu-
te Erfahrung, weil wenn du […] so im anderen Land, ja so bist alleine, ver-
suchst dich irgendwie so da durchzubeißen.« (Daria)

In den biogra�schen Erzählungen der interviewten Frauen zeigt sich ein Deu-
tungsmuster, in dem negative Erfahrungen mit der Arbeitgeberfamilie in Lern-
prozesse oder Ermächtigungsprozesse umgedeutet werden. Der im theoreti-
schen Konzept des jungen Erwachsenenalters angenommene Prozess, dem 
entsprechend die kognitive, mentale und soziale Ablösung von der Herkun�s-
familie mit der Entwicklung einer Deutung vom Selbst einhergeht, lässt sich 
aus den vorliegenden Narrationen ableiten. Während der Au-pair-Aufenthalt 
als dringend erwarteter Autonomisierungsprozess von den Eltern konstruiert 
ist, stimuliert er durch die internationale Wanderung in besonderem Maße die 
Fähigkeit zur eigenständigen Bewältigung von Krisensituationen.

Schlussfolgerungen

Autonomisierungs- und Individuationsprozesse des jungen Erwachsenen-
alters, wie sie in der ›westlichen‹ Forschung angenommen werden, schei-
nen, hervorgehend aus strukturellen Beschränkungen, für junge Frauen der 
hier untersuchten russischen Bevölkerungsschicht bisher kaum erfahrbar zu 
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sein, da sie durch den knappen und teuren Wohnraum einen relativ unmit-
telbaren Übergang von der Herkun�sfamilie in die Ko-Habitation mit einem 
Partner vollziehen müssen, während sie parallel dazu den Übergang vom frü-
hen und verschulten Studium in den Beruf vollziehen. Für die hier untersuch-
te Gruppe der jungen Russinnen lässt sich feststellen, dass sie gegen Ende oder 
nach Abschluss ihres Studiums nicht partnerscha�lich gebunden waren und 
darüber hinaus keine konkreten Orientierungen für ihren Berufseinstieg ent-
wickelt hatten. Somit konnten sie die erwartete Passage vom Studium in Be-
ruf und Familiengründung nicht vollziehen. Durch den Au-pair-Aufenthalt 
stellen diese Frauen für sich einen zeitlich-biogra�schen und geographisch-
sozia len Bildungs- und Erfahrungsraum her, indem sie den Berufseinstieg auf-
schieben und sich trotz fehlendem Partner von ihrer Herkun�sfamilie ablösen. 
Diese morative Autonomisierungsphase wird in ihren biogra�schen Erzählun-
gen vor allem als informelle Quali�zierungsphase des Fremdsprachenerwerbs 
legitimiert, da Fremdsprachenkenntnisse entscheidend für den Zugang zum 
Arbeitsmarktsektor der russischen Privatwirtscha� verstanden werden. Dar-
über hinaus bietet der Au-pair-Aufenthalt eine Möglichkeit, über neue Sozial-
kontakte andere Lebensweisen als die des Herkun�skontextes kennenzulernen 
und in der Auseinandersetzung mit familienfremden Menschen Erfahrungen 
der Selbstwirksamkeit zu machen.

Für die hier interviewten Frauen stellt der Au-pair-Aufenthalt mehr als nur 
ein Kulturaustausch oder eine verdeckte Arbeitsmigration dar. Er ist eine bio-
gra�sche Phase, in der Sprachlernprozesse und personale Entwicklungspro-
zesse äußerst kondensiert vollzogen werden. Die geringen Möglichkeiten des 
Monitorings von Au-pair-Verhältnissen durch Agenturen oder ö�entliche In-
stitutionen, die kaum vorhandene Strukturierung der Au-pair-Phase und die 
Gefahr der Isolation in der Au-pair-Familie durch fehlende Bezugspersonen 
am Ort machen Au-pairs sehr verletzlich für Ausbeutung und Missbrauch, 
auch wenn viele Au-pair-Verhältnisse sich beidseitig als positive Erfahrungen 
darstellen. Eine stärkere Formalisierung des Au-pair-Aufenthaltes, beispiels-
weise durch verbindliche Sprachkurse, Au-pair-Tre�en, Supervision oder pä-
dagogische Begleitung, könnte Au-pairs und Familien gleichermaßen beim Ge-
lingen des Au-pair-Verhältnisses unterstützen.
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Abstract

Dieser Beitrag untersucht die bildungsbio-
gra�sche Bedeutung des Au-pair-Aufent-
halts von jungen russischen Hochschul-
absolventinnen in Deutschland. Einerseits 
besteht diese in der Möglichkeit, im Au-
Pair-Aufenthalt Fremdsprachenkenntnisse 
zu erwerben, die zusätzlich zum russischen 
Hochschulabschluss als wertvolle Kompe-
tenzen für den Einstieg in die post-sowje-
tische Privatwirtscha� gelten. Andererseits 
stellt der Aufenthalt ein biogra�sches Mo-

ratorium zwischen dem frühen und stark 
verschulten Studium und dem eigentli-
chen Berufseinstieg dar, in dem Orientie-
rungen für den weiteren Lebensweg ausge-
bildet werden können. Bedingt durch den 
teuren und knappen Wohnraum in vielen 
russischen Städten ermöglicht der Au-pair-
Aufenthalt darüber hinaus die strukturelle 
und soziale Ablösung von der Herkun�s-
familie für Frauen, die während ihres Stu-
diums noch im Elternhaus lebten.
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Abstract
Au-pair stays as a non-formal form of education for Russian female 
university graduates

This article examines the impact of an 
au-pair stay on the educational biogra-
phies of female Russian university grad-
uates in Germany. For one, these stays 
enable the au-pairs to acquire German 
language skills that in combination with 
their academic quali�cations provide them 
with valuable career opportunities in the 
post-Soviet private sector. For another, an 
au-pair stay represents a hiatus between an 

early, academically very rigid programme 
of study and the actual start into working 
life during which the au-pairs can take the 
time to decide where they want their lives 
to go. In addition, housing is expensive and 
scarce in many Russian cities, meaning that 
an au-pair stay allows young women who 
typically still live at home while they study 
to detach structurally and socially from 
their families.
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